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einem stirkeren Einflu anderer Sprachen auf Struktu-
ren des Deutschen und zu einem Normenwandel fiih-
ren, dessen Ergebnis aber dann wieder fiir die Sprach-
gemeinschaft verbindliche neue Normen sein werden.

Und als letztes wiirde ich wiinschen, daBl Lektorinnen und
Lektoren nicht nur bei fremd-, sondern auch bei deutsch-
sprachigen Autorinnen und Autoren Sensibilitiat fir Abwei-
chungen von den fiir héhere Gymnasialklassen festgelegten
Stilnormen an den Tag legen. Denn vieles, was Biondi be-
klagt, scheint mehr die Folge mangelnden Eingehens auf
die Absichten des Autors als Ausdruck eines sprachlichen
Machtwillens, der alle einem “Obrigkeitsdeutsch” unterwer-
fen mochte. %

Annette Steinsiek

NACHLASSLICH
INGEBORG
TEUFFENBACH

Vorliegender Aufsatz ist von einer Person geschrieben, die
Ingeborg Teuffenbach nicht persénlich gekannt hat, deren
Kenntnisse in langem Umgang mit dem Nachla} entstan-
den sind, die diese Kenntnisse mitteilen will.” Er beschiftigt
sich mit allen Produktionen der Autorin Ingeborg Teuffen-
bach, aber nicht mit der Lyrikerin (es mag sein, dafl mit der
Lyrik andere Ziige von Person und Werk deutlich werden);
er will an die Person und Schriftstellerin Ingeborg Teuffen-
bach erinnern, aber sich ihr auch kritisch nahern diirfen. Er
bezieht sich auf ein vorliegendes Material, ist also nicht in
dem Sinne literaturwissenschaftlich, dafB etwa die Texte auf
literarische Vorbilder oder Vorlaufer untersucht wiirden
oder daf} eine Zuordnung im zeitgendssischen Kontext er-
folgte etc. Er ist als Querschnitt angelegt, ohne Anspruch
auf Vollstindigkeit, wahlt sich aber aus, was charakteristisch
erscheint.

Ingeborg Teuffenbachs Verdienst liegt vor allem in der Or-
ganisation des Literarischen, die hiufig einer Férderung
des wenig etablierten Literarischen gleichkam.

Von 1950 - 69 fanden in Innsbruck jihrlich die ‘Osterreichi-
schen Jugendkulturwochen’ statt, die als Forum zum kultu-
rellen Wiederaufbau ins Leben gerufen worden waren. Die
Administration lag beim ‘Kulturring Innsbruck’ (seit 1967
‘Kulturring Tirol’); Ingeborg Teuffenbach, seit Jahreswende
1951/52 in Insbruck wohnhaft, war Mitglied des Durchfih-
rungskomitees und 1961, 63, 65, 67 (der Schwerpunkt
wechselt alle zwei Jahre zwischen Literatur/Malerei und
Musik) Mitglied der Jury Lyrik. Sie hielt fiir den literari-
schen Bereich Einfiihrungen und Referate und veranstalte-
te Werkstattgespriache. Anspruch der Jugendkulturwochen
wurde die Sichtung und Férderung eines nicht-arrivierten
kiinstlerischen Nachwuchses, dem die Moglichkeit zum
Kontakt und zur Auseinandersetzung mit Exponenten gege-

ben werden sollte (fiir den literarischen Bereich z.B. H.C.
Artmann, E. Jandl, Fr. Mayroker, aus den Nachbarlindern
K. Krolow, Chr. Reinig, P. Garnier).

Sozusagen als kulturelles Gegengewicht zur Sportstadt Inns-
bruck wurde in gleicher Konstellation (Organisation Kul-
turring Tirol, programmtechnische Durchfiihrung bei ei-
nem Autorenkomitee, darunter Ingeborg Teuffenbach) im
Januar 1968 das ‘kolloquium poesie’ veranstaltet, das kon-
krete Poesie und engagiertes Gedicht besprach.

Von 1977 bis 1990 veranstaltete Ingeborg Teuffenbach die
‘Innsbrucker Wochenendgespriache’. AutorInnen aus Oster-
reich und den umliegenden europiischen Lindern spra-
chen unter der Gesprichsleitung des Germanisten S.P.
Scheichl jahrlich iiber ein gegebenes Thema.V

Zusammen mit S.P. Scheichl und R. Jérg griindete Ingeborg
Teuffenbach um die Jahreswende 1983/84 die Literaturzeit-
schrift ‘INN’, die “Literatur von drauflen in Tirol bekannt-
machen, Tiroler Autoren eine Chance geben” soll (Einlei-
tung der ersten Nummer); die Mitherausgeberschaft gab sie
mit der Nr. 15, Okt. 88, auf.

Ingeborg Teuffenbach hat einiges die Stadt Innsbruck Be-
reicherndes auf die Beine gestellt.

In Hunderten von Zeitungsartikeln hat sie bis wenige Mona-
te vor ihrem Tod im Sept. 1992 tuiber 20 Jahre lang als freie
Mitarbeiterin die Innsbrucker und Tiroler Leserschaft mit
Informationen aus dem Kulturbereich versorgt. Sie hat da-
mit gewissermaBlen auch ihr eigenes sich in diesen Berei-
chen abspielendes Leben mit festgehalten, berichtete sie
doch zusitzlich zum kulturellen Tagesgeschehen in Inns-
bruck und Umgebung auch von den Hérspieltagungen, der
Frankfurter Buchmesse, von verschiedenen Seminaren. Sie
hat versucht, den Tagesereignissen eine grundsitzlichere
Beobachtung abzutrotzen; trotzdem zwingt die Produkti-
onsgeschwindigkeit zu eher schneller als eingehender Be-
schiftigung mit einem Ereignis oder Thema, fiihrt die Hau-
fung und Wiederholung von Anlissen zu einer Gewohn-
heitssprache, die auch durch besondere Worte mit meta-
phorischem Klang - wie “Sprachvermauerung”, “Denksplit-
ter”, “Gedankengewebe” - nicht liberzeugender wird. Es ist
jedoch damit ein Art ‘Artikelalbum’ fiir Innsbruck entstan-
den.®

Auch fir Radiotelevisione Italiana (RAI) Bozen hat sie un-
gezihlte Beitrige verfalt, v.a. Literaturbesprechungen und
auch Reiseschilderungen.

Nicht zuletzt hat sie haufig Jurorentatigkeiten ausgeiibt
(‘Osterr. Jugendkulturwochen’, ‘Rubatscher-Preis’, ‘Preis
der Landeshauptstadt Innsbruck’, ‘Innsbrucker Literatur-
sommer 1990’) und wurde um literarische Gutachten gebe-
ten.®

Uber die Jahre hat Ingeborg Teuffenbach so aulerdem ein
funktionierendes Netzwerk von Kontakten aufgebaut, in
dem auch sie selbst ihren Platz gesucht und gefunden hat.
Was man von einer Person solch - auch gewollten - direkten
offentlichen Lebens wiinscht, ist Integritit. Daher mufite
sich manch einer an Ingeborg Teuffenbachs Verhiltnis zu
ihrer bzw. an ihrem Umgang mit ihrer nationalsozialisti-
schen Vergangenheit stoflen. Das sachlich umzusetzen, fallt
nicht immer leicht, jedoch der Drastiker, der sich zunéchst
selbst einfach qua Ton zum souverinen Kenner der Materie
und Werte aufwirft, trigt mit seinen Decouvrierungen letz-
lich zur (sprachlichen) Gewaltanwendung bei.

Ein Reisetagebuch (eine Erlebniserzihlung?) ihrer Fahrt zu
den Olympischen Spielen nach Berlin, ‘Deutschland-Reise
1936’Y, vereint Topoi und Sprachregister der Nazi-Schwir-



——

LITERATURKRITIK B 39

merei. DaB Ingeborg Teuffenbach in einer ebenso euphori-
sierten wie disziplinierten Masse wie traumhaft den “Fih-
rer” erreicht, er sich ihr, als der gefiihlten Vertreterin der
gesamten wartenden “Ostmark”, zuwendet, hat schon einen
typischen parareligiosen, paraerotischen Ton (“Da sicht
mich Adolf Hitler nochmals an griiit nochmals und reicht
mir seine Hand u. ich gehe schwindlig vor Gliick die Stufen
hinauf. Oben iiberwiltigt mich die Rithrung und ich moch-
te allein sein u. weinen aber es dringen sich unzihlige Leu-
te an mich heran, die mir gratulieren. [...] Ich wei8 nicht
mehr genau wie ich nach Hause kam. Ich lehnte in einem
Winkel der Straflenbahn u. sah nur des Fiihrers Augen u.
ihr giitiges warmes Licht erhellte meine ganze Seele.” “Hier
in der Stille u. Einsamkeit gedachte ich auch zum ersten
Male des Fiihrers u. meine Seele wurde weit in Erinnerung
seiner lieben Worte. Ich habe heute zwei Gedichte geschrie-
ben: “Die deutschen Madchen dem Fiihrer” u. “Méven”. Ich
will versuchen ihm das Erste zu schicken.” “Wie jammerlich
ist es doch, den Leuten das Bild zu entreiBBen, das sie fest in
ihrem Herzen tragen. Daraus konnt ihr es nicht nehmen,
ihr 6sterreichischen Beamten, die Wurzeln unserer Liebe
halten es fest und unser Glaube rankt sich daran empor.”).”
Ingeborg Teuffenbach ist, auch mit ihrem Werk, aktiv und
offentlich beteiligt gewesen, konnte sich aber zur aktiven
und offentlichen Aufarbeitung nicht, auch nicht mit ihrem
Werk, entschlieBen. Die Méglichkeit des Vergangenheitszu-
griffs ‘nach bestem Wissen und Gewissen nachdenken und
antworten wollen’ hat sie ersetzt durch ein Spiel mit Zeitan-
gaben. Thre Altersangaben beziiglich der heiklen Zeit
schwanken, versuchen, eine Nichtverantwortlichkeit zu bele-
gen, immer ist sie jiinger - es laBt sich dabei allerdings fra-
gen, wie verantwortlich sie zu dem Zeitpunkt gewesen ist,
an dem sie Angaben zum damaligen Alter gemacht hat. Der
Prozef}, den man in Gang setzt, wenn man sich selbst das
Einsetzen seiner Reife zuteilt, 138t sich in beliebig hohes Al-
ter, sozusagen ad infinitum fortsetzen, weil man zu jedem
Zeitpunkt sagen kann, man sei zu irgendeinem vorherigen
Zeitpunkt nicht reif genug gewesen; Aussagen innerhalb
dieses Prozesses sind sinnlos.

Rein informativ kann es sinnvoll sein zu wissen, daB die am
1.10.1914 Geborene bei der Verdffentlichung von Saat und
Reife, Karntner Heimat 23/24, bei der von Du Kind 25/26,
bei der Neuauflage von Saat und Reife 28/29 Jahre alt gewe-
sen ist. Auch die Angaben zur Dauer der ‘Buflezeit’, in der
sie sich nach eigenen Angaben Schweigen auferlegt hatte,
schwanken zwischen 10 und 20 Jahren (vgl. Lebensliufe).
Da ist es informativ, dal} eine Opernlibrettoarbeit aus dem
Jahre 1949 samt Tantiemenvereinbarung mit dem Kompo-
nisten Paul Hackhofer, Wolfsberg, vorliegt (die Oper ge-
langte allerdings weder zum Druck noch zur Auffithrung)®,
und daB} 1953 der Gedichtband Der grofe Gesang erschien,
um den schon in den 40er Jahren Gespriche mit dem Ver-
leger gefithrt wurden.

Es muf} aber auch darauf hingewiesen werden, dafl Inge-
borg Teuffenbachs Produkte zur Zeit des Nationalsozialis-
mus zwar affirmativ und mit groBlen groben Worten ver-
herrlichend sind, aber nicht in dem Sinne schmihend, daB
bestimmte Personen oder Gruppen mit erniedrigender
oder brutaler Sprache behandelt wiirden. Auierdem lassen
sich, soweit ich sehe, in den Texten nach dieser Zeit keine
wirklichen Reminiszenzen feststellen.

In die spiten 40er Jahre fillt der Beginn der Freundschaft
mit Christine Lavant (1915-1973). Seit Beginn der 80er Jah-
re hat sich Ingeborg Teuffenbach fiir ein Erinnerungsbuch

-

biographisch mit ihr beschiftigt. Die auf private Zeugnisse
der Lavant an Ingeborg Teuffenbach (wie Gedichte, Briefe,
aber auch einen knapp 50seitigen ‘Briefaufsatz’ iiber das
Phinomen der Armut) zuriickgreifende, personlich-kennt-
nisreiche Arbeit wurde 1989 als Christine Lavant. Zeugnis
einer Freundschaft veroffentlicht.

Wohl schon in den 50er Jahren wendet sie sich deutlich den
erzihlenden Texten zu.” Auf das gemeinsame Merkmal vie-
ler davon lieBe sich mit dem Stichwort ‘geheimnishaft’ hin-
weisen. Es geht um die Beziehung zwischen zwei Men-
schen/den Menschen als Mysterium der Zugehérigkeit und
Fremdheit zugleich, ist rithrendgeheimnisvolles Einander-
begegnen als Wiedersehen - schon immer gekannt - zum
ersten Mal gesehen. Erinnernd an den ‘Schmelz’ Hof-
mannsthals mit seiner Reigentechnik als Biihne fiir das ge-
samte Leben geht es um eine Wehmut, mit der man den
Alltag oder jemanden anblickt, den man mit einem Traum
betrogen hat (z.B. Liebe in unserer Zeit). Manner und Frauen
werden mit romantikgeladenen Hiillen umgeben, und es ist
tragisch, wenn sie an ihnen scheitern (z.B. Ausfahrt aus Porto
Venere). Die Spannung wird dazwischen aufgebaut, dal das
Leben zugleich seine Wirklichkeit wie seine Geheimnisse,
gewissermaflen Mysterien hat (z.B. Der Wunsch).

Spiter dndert sich die Art der Geschichten - es sind nun we-
niger erzihlende als beispielartig betrachtende. Es geht um
Weltweisheit und Lebensgesetze als Verbindung des Men-
schen und seiner Umwelt, Landschaft ist Ausdruck der Ver-
kniipfung Natur - Mensch, es gibt eine Universalitit, die
sich in Abbildungen ausdriickt, die ‘Natur der Dinge’ wird
in ihren Phinomenen gesucht oder in Phinomene geklei-
det.

Ingeborg Teuffenbach schreibt folgendes: “Meine beste In-
spiration ist von Kind an aus der Landschaft gekommen.
Ich bin am Land aufgewachsen und habe viel Zeit in der
gestalteten und ungestalteten Natur zugebracht. Ich habe
zuerst unbewuflt, spiter bewuBt, gelernt, daBl es in der Na-
tur die gleichen Modelle gibt, wie im menschlichen Organis-
mus und im Weltensystem, wer sich in eine Sache vertieft,
der kann manches lesen lernen. [...] Mein Anliegen als Au-
torin ist es, die Welt begreiflicher zu machen. Sie LESEN
ZU LERNEN. Ich besitze ein ausgeprigtes Verstandnis fiir
sprachliche Experimente, meine eigene Arbeit jedoch sehe
ich auf einem anderen Gebiet: dem der Erweiterung sinn-
hafter Erfahrung. Dazu sammle ich, was sich mir selbst an
Erfahrungen anbietet, sowohl in Triumen wie auch in Me-
ditationen. Ich versuche diese Erfahrungen einzuordnen
und mit jhrer Hilfe Diagramme zu erstellen. [...] Ich habe
viele Seiten an mir kennengelernt und verstehe sie heute als
Gesetz der Verinderungen. Innerhalb der Veranderungen,
die ich durchlaufen habe, glaube ich eine Linie zu bemer-
ken, die mich unter die Systemsucher reiht. [...] “. (Ich tiber
mich, 1983, vgl. Lebensliufe) und: “Zur Selbstbeschreibung
meiner Arbeit méchte ich sagen, dafl mich das Gleichnishaf-
te interessiert. Sowohl in der Landschaft, wie auch in
menschlichen Handlungsstrukturen. Ich versuche “Abzule-
sen”. In der Natur aller Linder der Erde fiihle ich mich zu-
hause, das hingt vielleicht nicht nur mit meiner Kindheit
auf dem Lande zusammen, sondern auch mit meiner Nei-
gung zur meditativen Beobachtung.” (in Von der Vielseitigheit
der Gegenuwartsliteratur, ohne Datum)

Dieses “Gleichnishafte” als Denkmodell ist sicherlich das
zusammenfassende Stichwort. Zugleich fiihrt es direkt zum
Problem ihrer Literatur. Die Umsetzung einer Idee bzw. des



ddie Hrspiclfassungen Pardan, wer sind Siet/ Das Leben genie

9’Mﬂ4~"”u £ 4 Doy
MwaT% @mﬂr bl ambe
{,MWAMW&MW Boreaien, #4

SAMHLER-  ON TRAVMEiLDRHN
ANTIRUITATEN yMp ©AR | TA TEN SANILNE™

(Poinpst ea’ albor N 1s oo favb

ﬂ«u' ! W w(\m J‘M
Armzaﬁﬂf 4
fldh- — B fitficbnons e fica




TRl G e T T T P R
.I. L et - r'- ] g = -
L LR Bt ety e ), S S W i L e

Y T g
b T The e

AT N W i D -
et sm b Foop= it f = St B
':h.f--' =y =1a-'1-‘—'-'¥-|-;1":':"'-_|57.1—.'.. il
= instgolpgs s * : q‘" Al Lipmes
el e ii_'t.'-.:f.'ri'*'.-u.‘[_-_r"h t

. - o .
-'-:‘_-i-'_d"-'ﬂl:-_ e _.Th."'i.' "':J"l."'-.r-_'

i '._';“%

- e T'L |II 4_;;- TR

rettisd
. I'.I.:i:_fl.-. L] ;:;'.rL_J
ST SR et o) S e
T e L

T T T T e e
S Y | S T
TR

e T
=

el T P .

— T S Sl I T [

-':"-rr—‘?nlﬂ-#i‘hp.;-n-r—--‘d-'- o -
TEY L —iie (T ‘w‘!ﬁhl i |-|.-I||-|-l"

= PR Sy e - |'¢-|=_‘-_":L-u_’.-an

et ' ’ - = =
. .""—‘..,E'r.:l'"rr--

af "1|I s rm”‘pw "'"_H-_'_|. F

== L |_-pﬁ‘ﬁ.ﬂlwﬂ— I-r—t- 'I"',"f"'.h “-

TRl LR e
& v r-[r'\.r:',
adom yilr

:"Euf L-'._ {l L b

i -

i -_T.-—I—.-‘—-—-r-i—.—.

e T ._-l"j T e fl.ﬁ,‘rﬂd{..l"’l 3l

:: ; s -‘1 p Ao
e e e B ] ¥ -lill. —— —....__.. .,.. ._..,“_

=

sl Jar ) s A ;..-......@.-.,-._.-.-.1- Al Y ] A4

;ﬁ’ﬁ@‘ﬂmyﬂ“*ﬁ:ﬂurff

e I et ety |

ERATUIRLRIT (K 51

SrEri e s Ty e e g
s 'f‘é;i-i'r‘u-*r:.,_::ﬂtr :l:rqri-;

oy -|. [

h_Id—-._l J-,‘__r.‘- -
I ST e P L L

= e e
[ .|._- = s I

I" ‘L'u

1 Mdva

T o g - - Ty il L _-_'I
e iy A .
‘_I.--\_ _— .‘J-r.. : ,--"i—|.|.n.-1;|l"-1 t-lF * :1.‘-.1 Y i '._l‘ 'lhl .r'ﬂ.‘.lﬂ

AL [ p.1-.. .

1 ..-- = ol P T - ."' l:‘.".*

e ;-. iy :[_',..- e B il g Ht—t. - _.._..,.._1.
' me i el il b il &gy Tl

LR

5} i S T e el e e e AL LY e (Y F -
- Pt %.:.- e b e s ..',.‘.;_1__.,—_||L'.
s G T N T TR Ii+._'D“:'.'. splabd ] b l:.l':-l
s “u i
SR L TR o Wt 17 1 S el

t}r—u:-r -qf-\.r,,_uq_ﬂli_ll_.“l,l-.l_ R -a-’ra_l_l_l..l.r..."l 4 '\-"'
S EMG T
’ i)
* -'Hx-hp_[_.trvﬂ'-:r__r. r--l;-'-l'-_LJ-u"-r e v Wy i_;,|:|,-|--l--|l|'.lII

iy . T - - {u i Py e
R e T iy

Tl i_—'-m-—.*-r-.-l-v._ —
e ol gl kL s P e b i -Hhﬁ"lrkm *#—". " hr*.nrl

.i--,,_ ..1_,__1_h_“|_#
y: --'":""-' 'uqum;‘r‘i
-
ir .:-":..14.;-:.:;.'|.1.|
: . REEETRY|
b '_1-""'".

e FE_RCR T J.':.Iurd'—-- - -"'I—""\“

L .

[T r"

—
__||ll 5

] ik it 1y g o T il

' e HE |y
e e R RN TR

2
iy,

:-:u Rl T

o ol o i

-',_-_.___-__. B
Sfrel s W

RS TEE EE

. i
el T =
i . =

1 M " f -
Pt x ; o ‘-1_:_.._ _._;__ ol [r 1-—\.|.I
Syemrirmnd el e P et ardd et |

i E ;.-..- 'iL.I'.:HlFt

T g

A B e e e Ty, KB

i e ol
——— —1.':'--_ :
ey S % i
e T gm0 AXIg]
byt LE e frr'.l_qm'nui—l.-llu. 'hl e ——"-'—-‘*"—-. - 7] "r
'".'lT.'_'.'. wrutin .||r\-.. i L = ----l"' e eI LR TS
it
fhi i L i .l'lr:l,:l-l'
o VAR
Firi b g
. e Tk e e Ay s
_,'.-.-'. - = ‘F -I_.:T.-.
-rg.:l.!;.-- o S e F B al..‘\"- -—---ll--l' - —--'1--'11
el B -ntﬂ-ﬂauwﬂuﬂ
v & FISEERE LT ™ - ks | |
"—"'.i"\ll'l'l""" T R :__!I_ 1 J' _T
£, Ty ] 1 dad .|..l-t._1.._7_:r.-_"r.'7:g—-.'1r| T —
§ -—\_1| )

iy i L il i gl Al
' PR s el 11

k| [SyEH= ik AT i-'hi:".t'ﬂ-‘!'.r."h'*]——luq

: S

i rF- B o s I w il 5

) dl"

e
e T e L P,

i Y
i LT -.-H-.-H.i p ol e =
gk = ...._'_“J.._;.

R e e Karl ._.l_'— i i= LI LT T
A B

- T *
Pt r = LE

¥ |.1 L

R

ml-}dﬁﬁq

i :'...r. Ll e

\ Tk Al a1, B .--—,.-1?1. R S
2 i etz s W o aidpble ol b bl






	Nachlässlich
	Nachlässlich titel

